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«Mein Platz ist in Bern»
Die Überstorferin Christine Bulliard tritt nicht als CVP-Kandidatin für die Staatsratswahlen im Herbst an. Als Hauptgrund gibt sie
ihr Nationalratsmandat an, das sie nicht aufgeben will. Die Suche nach einer deutschsprachigen CVP-Kandidatur geht damit weiter.

MIREILLE ROTZETTER

Christine Bulliard-Marbach
will nicht Staatsrätin werden:
Die CVP-Nationalrätin aus
Überstorf stellt sich nicht als
potenzielle Nachfolgerin für
Beat Vonlanthen für die kan-
tonalen Regierungswahlen im
November zur Verfügung.
Was die FN gestern Vormittag
in Erfahrung brachten, hat
Christine Bulliard kurz darauf
auf Anfrage bestätigt. «Ich
möchte mein Mandat erfül-
len, das mir die Freiburgerin-
nen und Freiburger im Okto-
ber anvertraut haben», sagt
sie.
Zu diesem Entschluss sei sie

nach reiflicher Überlegung ge-
langt. «Das Staatsratsmandat
ist ein wichtiges Mandat. Ich
habe viele Gespräche inner-
halb der Partei geführt und

mit meiner Familie diskutiert.
Ich habe mir die nötige Zeit
genommen.» Auf persönli-
cher, politischer und familiä-
rer Ebene sei es nun der richti-
ge Entschluss.

«Mit Freude und Stolz»
Es sei kein Entscheid gegen

das Staatsratsamt, sondern für
die Arbeit als Nationalrätin ge-
wesen, so Bulliard. Über 20
Jahre sei sie Gemeinderätin
und -präsidentin von Über-
storf gewesen und habe die
Arbeit in der Exekutive gerne
gemacht. «Aber nun ist mein
Platz in Bern. Ich gehe mit
Freude und Stolz ins Bundes-
haus, mir gefällt die Arbeit
dort.» Sie engagiere sich mit
Leidenschaft und vertrete die
Interessen des Kantons. Mit
demselben Elan werde sie nun
weitermachen.
Nach vier Jahren sei sie zu-

dem gut vernetzt und habe

sich vieles erarbeiten können:
Christine Bulliard ist neu Vize-
Präsidentin der Kommission
für Wissenschaft, Bildung und
Kultur und wird 2018 das Prä-
sidium übernehmen. «Es ist
eine wichtige Kommission, ge-
rade für Freiburg mit der Uni-
versität.»
Ihren Entscheid beeinflusst

habe auchdas Resultat derNa-
tionalratswahlen im Oktober:
«Die Freiburgerinnen und
Freiburger haben mich gut
wiedergewählt.»
In einem Artikel der franzö-

sischsprachigen Tageszeitung
«La Liberté» hiess es vor eini-
gen Wochen, Bulliard trete
möglicherweise nicht für die
Staatsratswahlen an, weil sie
nicht ein Hindernis für ihre
Kollegin, die CVP-Grossrätin
Yvonne Stempfel aus Gurmels,
sein wolle, die sich für das Amt
interessiere. «Solche Aussagen
habenmeinen Entscheid nicht
beeinflusst. Ich habe für mich
überlegt», sagt die National-
rätin.

«Ich diene der CVP»
Christine Bulliard galt als

Top-Favoritin des CVP-Kanto-
nalvorstandes. Mit grosser
Wahrscheinlichkeit wäre sie
denn auch Staatsrätin gewor-
den, hätte sie kandidiert.
«Letzten Herbst hiess es in den
Medien noch, mein National-
ratssitz wackle und nun soll es
sicher sein, dass meine Staats-
ratskandidatur erfolgreich ge-
wesen wäre?», sagt Bulliard
dazu. «EineWahl gewinntman
nie im Voraus.»
Hat sie aber nicht das Ge-

fühl, mit der Nicht-Kandida-
tur ihre Partei im Stich zu las-
sen? «Natürlich will man sich
für die Partei einsetzen», sagt
Christine Bulliard-Marbach,
um dann fortzufahren: «Seit
Jahren diene ich der CVP und
dem Sensebezirk. Ich habe
zwei harteWahlkämpfe für die
Nationalratswahlen geführt
und konnte unseren Sitz im
Herbst erfolgreich verteidi-
gen. Ich bin überzeugt, dass
die CVP eine gute deutsch-
sprachige Kandidatur finden
wird.»

Christine Bulliard will auch weiterhin als Nationalrätin im Bundeshaus wirken. Bild Charles Ellena/a

M it der Absage von
Christine Bulliard
muss die Freiburger

CVP weiter nach einer
deutschsprachigen Kandida-
tin oder einem deutschspra-
chigen Kandidaten für die
Staatsratswahlen suchen. «Wir
haben als Erstes an Christine
Bulliard gedacht, aber es gibt
noch weitere sehr valable Per-
sonen», sagte Kantonalpräsi-
dent André Schoenenweid
gestern Abend den FN. Zuvor
hatte er zusammen mit dem
gesamten Parteipräsidium
Bulliards Nicht-Kandidatur an
einer Sitzung zur Kenntnis ge-
nommen. «Wir anerkennen,
welche Arbeit Christine Bulli-
ard in Bern für den Kanton
leistet und welches Engage-

ment sie bei den nationalen
Wahlen aufgebracht hat», ant-
wortet Schoenenweid auf die
Frage, ob er enttäuscht sei vom
Entscheid der Nationalrätin.
Eigentlich war die Frist für

die Sektionen, Staatsratskan-
didaten zu präsentieren, am
Montag abgelaufen. Nun gibt
das Parteipräsidium ihnen
nochZeit bis am5.April. Dann
wird der Zentralvorstand die
Kandidaten zuhanden der De-
legiertenversammlung vom
28.April vorschlagen. Eine
erste Frist war bereits im Feb-
ruar abgelaufen; weshalb setzt
sich die CVP selbst so unter
Druck? «Die Gemeindewah-
len haben viel Zeit bean-
sprucht», so Schoenenweid.
«Wir werden Kandidaten fin-

den und für die Wahlen im
Herbst bereit sein.»
Doch ganz so einfach

scheint es nicht: Im Sense-
bezirk hat nach Grossrat Tho-
mas Rauber und Christine
Bulliard gestern auch Grossrat
Markus Bapst den FN gesagt,
dass er aus beruflichen Grün-
dennicht zur Verfügung stehe.
Etwas anders tönt es von
Grossrat Bruno Boschung, der
schon mehrmals als mögli-
cher Kandidat genannt wurde:
«Der Entschluss von Christine
Bulliard wird Gedankengänge
auslösen, auch bei mir.» Es
brauche Zeit, den Entscheid
zu fällen: «Das Staatsratsman-
dat ist kein Miliz-Mandat,
manmuss seinen Beruf aufge-
ben.» Auch Laurent Baeriswyl,

Präsident der CVP Sense, sagt,
dass es nunweitereGespräche
gebe. Eine weibliche Sensler
Kandidatur zu stellen, sei nun
aber schwierig.
Aus dem Seebezirk sind ge-

mässGrossrätin undVize-Prä-
sidentin der CVP Freiburg,
Yvonne Stempfel-Horner, drei
Personen an einer Kandidatur
interessiert. Namen wollte sie
nicht nennen. Doch unter den
drei Personen dürfte Stempfel
selbst sein. Daneben wurden
bereitsmehrmals genannt: die
Grossrätin Susanne Aebi-
scher, der Freiburger Vize-
kanzler Olivier Curty und die
Generaldirektorin des Eidge-
nössischen Schwing- und Älp-
lerfestes Estavayer 2016, Isa-
belle Emmenegger. mir

Kandidaten: Die Suche geht weiter

Astag Freiburg will Löhne besser regeln
Die Generalversammlung des Nutzfahrzeugverbands Astag Sektion Freiburg hat dem Vorstand den Auftrag erteilt,
ein Lohnregulativ zu prüfen. Dies, obwohl Lohndumping bei den Freiburger Chauffeuren nicht als Problem gilt.
URS HAENNI

URSY Zwischen dem Schweizer
Nutzfahrzeugverband Astag
unddemVerband Les Routiers
Suisses besteht seit 2006 eine
Landesvereinbarung, welche
die Beziehungen der Mitglie-
der beider Verbände regelt.
Darüber hinaus haben die So-
zialpartner in verschiedenen
Regionen oder Kantonen
Lohnregulative beschlossen,
die beispielsweiseMindestlöh-
ne festlegen. In Freiburg gab es
bisher noch keine solche Be-
stimmung.
Die Generalversammlung

der Astag-Sektion Freiburg hat
am Dienstag darüber abge-
stimmt, wie sie in Zukunft die
Löhne in ihrer Branche regeln
will. Wie Verbandssekretär
Pascal Fragnière auf Anfrage
der FN sagte, haben die Mit-
glieder sich einstimmig dafür
entschieden, den Weg hin zu
einem Lohnregulativ einzu-

schlagen. Dazu soll der Vor-
stand der Freiburger Sektion
mit anderen Sektionen in Ver-
bindung treten und prüfen,
wie ein solches Lohnregulativ
definiert werden könnte. Mög-
lich ist gemäss Fragnière die
Festlegung eines Mindest-
lohns für Chauffeure, aber
auch eines Bereichs, in wel-
chem die Löhne liegen sollen.
Die Entlöhnung soll aber auf
jeden Fall in Abhängigkeit der
Erfahrung und Ausbildung der
Angestellten erfolgen.

Auge auf Grenzkantone
Mit diesem Entscheid folgte

die Versammlung dem Vor-
schlag des Vorstandes. Alswei-
tere Varianten zur Diskussion
standen die Beibehaltung des
Status quo, nämlich keine Re-
gelung, oder die Abklärung für
detaillierte ergänzende Be-
stimmungen.
Wie den Mitgliedern erklärt

wurde, gibt es in der Trans-

portindustrie bezüglich Lohn-
dumping verstärkte Kontrollen
durch eine nationale tripartite
Kommission. Die Transportin-
dustrie gelte gar als «Fokus-
branche bezüglich Arbeits-
markt.» Die besondere Auf-

merksamkeit betreffe aber
hauptsächlich Grenzkantone;
Freiburg ist davon nicht be-
troffen.
Präsident Peter Krummen

erwähnte in seinem Jahresbe-
richt die wachsenden Schwie-

rigkeiten, qualifizierte Mit-
arbeitende zu finden. Es brau-
che wieder frische Impulse in
der Branche, und dafür müsse
man junge Menschen für die
Branche begeistern können.
Wie aus dem Bericht des

Lehraufsichtsverantwortlichen
hervorging, seien Einsatz und
Verantwortung bei einigen
Lernenden nicht immer vor-
handen.
Präsident Peter Krummen

sagte, dass es auch innerhalb
der Sektion schwierig gewor-
den sei, mehr Mitglieder für
eine engagierte Mitarbeit zu
gewinnen. Momentan ist der
Vorstand zwar vollständig,
aber der Präsident zeigte sich
besorgt über die zukünftige
Ablösung.
Die Mitglieder erfuhren an

ihrer Versammlung zudem,
dass Astag Schweiz die De-
legiertenversammlung 2017
im Kanton Freiburg abhalten
wird.

Beim Lohn für Lastwagen-Chauffeure soll auch die Ausbildung und
Erfahrung berücksichtigt werden. Bild Charles Ellena/a
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Express
CVP-Präsident der
Broye verlässt Partei
ESTAVAYER-LE-LAC Nicolas Kilch-
oer, Präsident der CVP Broye,
tritt aus der Partei aus. Dies ge-
mäss «La Liberté» deshalb,
weil die CVP Broye Kilchoer
nicht als Oberamtmannskan-
didat nominierte. In einer
Stichwahl entschied sich die
Sektion Mitte März für Miche-
line Guerry-Berchier. Sie hatte
sich zuerst gegen eine Kandi-
datur ausgesprochen, sich
dann aber umentschieden.mir

«Ich gehe mit Freude
und Stolz ins
Bundeshaus.»
Christine Bulliard
CVP-Nationalrätin


